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S0iHan befindet sich im zweite « Blatt .

^rinli,km mirmntiefftra hassen!
c» mit Recht in unserem Kampfliede, t st der

tkstand der Massen . Ihn zu bekämpfen ist
Mittel

die Arbeiterpresse .
gHtf leider noch Tausende von Arbeitern, die in

Miterstand die kapitalistische Presse unterstützen .

_p Wonnenten für die Arbeiterpresse zu gewinnen ,
Streben der Leier sein.
besonder» unbegreiflich und tiefbedauerlich ist

-n e ? »och
»lieber von Gewerkschaften

sozialdemokratische Wähler gibt, die die
-"rrvrrffe nicht hakten . Diese müssen ganz besonder »

Hre Pflicht aufmerksam gemacht werden.

- rrrilter an (rinnt AaffkMnossnl
der heute, in der Zeit de» ungeheuren Steuer -
der Schreckensjustiz und de» schiveren Kanipfe»

freie Wahlrecht , den schlimmsten Feind de» Bolle».
Daltionäre Press« , im eigenen Heim beherbergt. Ein

besondere» Hindernis ist leider noch eia Teil

der proletarischen Frauen .
doch kämpft gerade die Arbeiterpresse allein für

vefreiung au» der Rechtlosigkeit , während die von
vielfach bevorzugte unparteiisch« Press« ihr« Men¬

rechte mit Füßen trift .
Abeiter . Parteigenossen, Leser ! Nie war eine Zeit

für die Abonnentenwerbung al» die gegen -

, e ernste und sturmbewegte Zeit. Nützt sie aus .
' . der mft de:» arbeitenden Bolle fühlt und leidet,
dafür sorgen , daß

die Arbeiterpresse
immer schneidigere Waffe wird im Kampfe für Frei-
Recht und Kultur.

Deshalb, Ihr Freunde in Stadt und Land, benutzt
ngen Tage , die uns noch von dem Quartals -
trennen , zur rege» Agitation für Euer Blatt ,

den Dolkssreund.

tungen , die Müller - Mer ni ngen , die
Haußmann und Konsorten die Morgenröte des
liberalen Deutschland am politischen Horizont Her¬
aufziehen sehen, setzt der einzige bedeutende,
wirklich ehrliche deutsche Demokrat » seine Galeere
auf den Strand "

. Zum Abschied züchtigt er mit
der Peitsche der Satyre und des SpotteS diejenigen,
die ihm eine Huldigung darbringen und sie merken
es nicht einmal , oder tun wenigstens so, als merkten
sie es nicht. Er spricht von den „perversen politi¬
schen Trieben "

, die bei der liberal -konservativen
Paarung im Spiele waren und sie kichern und
klatschen ihm Beifall .

Wenn wir in Deutschland politisch vorwärts kom¬
men wollen, müssen wir demokratischer sein ,
sagt Dr . Barth . Aufgabe des Liberalismus müßte
es sein , die Demokratisierung Deutschlands vorzu¬
bereiten. Und was tut der deutsche Liberalismus ?
Er geht die vom moralischen Standpunkt aus nicht
zu rechtfertigendePaarung mit den p r e u ß i s ch en
Iunkernein und hetzt den Reichslügenverband
auf die einzige demokratische Partei in Deutschland,
auf die Sozialdemokratie . Dr . Barth setzt seine
Galeere' auf den Strand und überläßt dem hohlen
Schwätzer Müller - Meiningen e tutti quanti die
Geschäfte des deutschen Liberalismus Zwar hofft
er bald wieder zurückzukehren und mit einer statt¬
lichen Flotte mit deniokratifchcr Flagge ausfahren
zu können . Ist diese Hoffnung auf die Wiederge¬
burt des deutschen Liberalismus gegründet , so ist
sie eine Illusion . Die Zeit für eine Herrschafts¬
periode der bürgerlichen Demokratie ist in
Deutschland endgiltig verpaßt . In Deutsch¬
land , dem politisch unnatürlichsten Staatengebilde
des europäischen Kontinents , gibt eS nur eine wirk¬
lich demokratische Partei , die eine Herrschaft der
Demokratie zu etablieren ehrlich gewillt
und dazu auch fähig ist . dan ist die
S 0 z i a l d e m ok r a t i e. Will Herr Dr . Barth
mit einer stattlichen Flotte mit denwkratischer
Flagge ausfahren . so muß er das Schiff mit der
roten Flagge deS demokratischen Sozialismus
besteigen . Das Wrack deS „Liberalismus " fitzt auf
dem Strand und ist nicht mehr flott zu machen .

i Licht um rin Dernier".
Theodor Barth , einer der wenigen

Demokraten und ein wirklich liberaler
wird demnächst für längere Zeit den deut-

Stvub von seinen Füßen schütteln und jenseits
®»feen Wassers Betrachtungen über das poli-

Elend seines Vaterlandes und deS deutschen"smus , den er vergeblich zu verjüngen suchte,
llcn reichlich Gelegenheit haben. Zu seinen
veranstaltete das liberale Gesinde der Bülow,

, rg und Konsorten schandenhalber einen'edskonuners, bei welcher Gelegenheit von den
Insten Rednern der Politiker Barth über

Schellenkönig gelobt wurde . Die Stimmung
ritw st-hr gehobene , wie das immer zu sein

wenn die „liberalen " Mannesseelen zwischen
und Champagner über Politik reden. Auch

Varth sprach und er hielt dem „neuerstan-
“ Liberalismus eine regelrechte — Leichen -

e. Eine von Professor Lujo Brentano'
ne Huldigungsrede beantwortete Dr . Barth

vlgt :
-Ich habe nickt die Absicht, dauernd vom Fo-

verschwinden . Es gibt aber Zeiten , wo
^ beredter ist , zu schweigen , als zu
ILeen . Eine solche Zeit scheint jetzt ge »

« en zu sein . Man spricht von neuen,
»baren Begriffen , von Paarungen , die
nur vom naturwissenschaftlichen, sondern

* !>ch vom moralischen Standpunkt
wt zu rechtfertigen sind . Wenn ich
konservativ - liberaler Paarung höre, frage ich

. immer, ob da nicht gewisse perverse
* llisch « Triebe im Spiele sind .
Liberalismus täte besser, nicht vorzugsweise

. kauf zu sehen , daß er vornehm heiratet , sondern
fr sollte lieber mit einer Tochter des

* # < it « nbcn Volkes vorlieb neh -
iv e ku Ich glaube, das Glück deS Vater -

» » deS würde bei dieser Verbindung mehr
Etv a hr t sein , selbst wenn diese Lebensge-

lin in den Manieren etwas zu wünschen übrig
Wenn wir in Deutschland politisch vor-
kommen wollen, müssen wir d e m o k r a -

sicher sein . Es müßte Aufgabe eines auf¬
geklärten Liberalismus sein , dieseDemo -
. atisierung Deutschlands vorzu -
fc! * * > ten . Ich habe meine Galeere auf den

gesetzt . Ich hoffe bald mit einer statt-
Flotte wieder ausfahren zu können , einer

?u>ttr unter demokratischer Flagge . Unter di e -
-̂ 2 Dogge werde ich wieder Dienste nehmen
^ dann meinen Mann stellen .

"
>iUst in dem Augenblick , wo die „ liberalen " Zei-

ßadifebe Politik .
Der politische Oberfchlaule in Bade»»,

der Korrespondent deS Schwäbischen Merkur ,
hat wieder eine kolossal geistreiche Entdeckung ge¬
macht. Tie skandalöse Mißhandlung Badens beim
Eisenbahndurchgangsverkehr ist nicht auf die unbe¬
greifliche Nachgiebigkeit der badischen Eisenbahn¬
verwaltung zurückzufiihren, als vielmehr auf die
unsinnigen Preutzenhetzereien" eines Teils der

badischen Presse .
Also wenn die badischen Zeitungen die badischen

Volks - und Budgetrechte gegenüber den
systematischen Quertreibereien Preußens , die auf
Jahre zurückdatieren und mit der Einführung des
Kilometerheftes besonders stark einsetzten , wahren,
so hat Preußen dafür das Recht , den Bundesstaat
Baden, der wie kein anderer Bundesstaat für die
Einigung Deutschlands die größten Opfer gebracht
hat , in der skandalösesten Weise zu chikanieren , so
wie etwa ein unlauteres Ramsckgeschäst einen ehr¬
lichen, aber unliebsamen Konkurrenten chikaniert,
bis er zu Grunde gerichtet ist. So etwas nennt
man dann „nationale " Bestrebungen . Da hört doch j
schon verschiedenes auf.

Woher nimmt denn der reaktionäre Junkerstaat
daS Recht, die sämtlichen deutschen Staatsbahnen
seiner Verwaltung und Leitung zu unterstellen?
Wenn für Preußen die bundesstaatliche Treue und
Loyalität keine lächerlichen Redensarten find, an
welchen man sich nicht zu stören braucht, so durste es
Baden nicht in der Weise , wie es seit Jahren ge¬
schehen ist, mißhandeln . Baden ist keine preußische
Provinz , sondern ein selbständiger Bundesstaat ,
demgegenüber die abgeschlossenen Verträge und
die R e i ch s v e rf a s s u n g zu achten sind.

Haben wir bei der Stellenbesetzung für die
höheren Po st stellen nicht ganz dieselbe junkerlich
preußische Rücksichtslosigkeit in Dutzenden von
Fällen erlebt. Und wie hat der Junkerstaat die
Hessen mürbe gemacht ? Wie hat er Bayern
und Württemberg jahrelang hinsichtlich des
Güter - und Durchgangsverkehrs behandelt ?

Nein, in dem Vorgehen Preußens liegt seit
vielen Jahren System . Gegen dieses
System stellte sich unsere Eisenbahnverwaltung
und auch die Mehrheit der Volksver¬
tretung so lange b l i n d , bis der K ö d e r mit der
„Reform" der Personentarife so schmackhaft gewor¬
den war , daß selbst Leute auf denselben angebissen
haben , die noch während de- LandtagSwahlkampfeS
gegen diese „Reform" sich ausspracken. DaS ba¬
dische Volk ist mit v 0 l l e r A b s i ch t und systema-
tisch hereingelegt worden . DaS ist die Wahr¬
heit. Denn Preußen jetzt unS den Durchgangsver¬
kehr noch mehr als bisher zu nehmen versucht , so
nur auS demselben Grunde . auS dem eS hinter
den Kulissen den Kampf gegen daS Kilometer-
Heft geführt und die Güterumleitung betrieben hat .
Die badischen Bahnen sollen den p r e u ß i -
s ch e n als integrierender Bestandteil einverleibt
werden. Preußen soll nicht in Deutschland
sondern Deutschland in Preußen aufgehen.
DaS ist das Ziel ; alle- andere ist fauler Zauber ,
mit dem man die Absicht zu verhüllen sucht.

Ei« Konflikt
scheint zwischen dem Minister Schenkel und dem
Leiter der Fabrikinspestion Dr . B i t t m a n n zu
bestehen .und zwar nicht erst seitden letzten Tagen und
Wochen. Das Gebaren der halboffiziösen Straßb .
Post und anderer liberaler Zeitungsorgane , die ehe¬
dem sür Herrn Dr . Bittmann Feuer und Flamme

waren , mußte überraschen und stutzig machen . Auch
die neueste Meldung der Straßb . Post von dem an¬
geblich im Unilaus befindlichen Gerücht, Dr . Bitt -
niann wolle aus dem badisä>en Staatsdienst aus¬
treten , weist auf eine s y st e m a t i s ch angelegte
Mache hin, deren Zweck so durchsichtig ist wie
Fensterglas .

Herr Ammon gab im Schwäb. Merkur seiner
Verwunderung über unsere plötzlich veränderte
Haltung gegenüber Herrn Dr . Bittmann Aus¬
druck. Dazu ist Herr Ammon gewiß berechtigt,
allein unsere Haltung gegenüber dem derzeitigen
Leiter der Fabrikinspektion war in jedem Stadium
eine ehrliche und offene , auf Ucberzeugung
und nicht auf halb oder ganzoffiziösenJnspirationen
beruhende. Wir haben uns davon überzeugen
lassen, daß die Fehler und Mißgriffe , die seit Jah¬
ren Gegenstand der öffentlichen Kritik waren , in
letzter Linie und hauptsächlich auf den Minister
Schenkel zurückzuführen sind, der dem System
Wörishoffer den Untergang geschworen hat .
Schenkel ist ein Sozialpolitiker ganz eigenartigen
Kalibers . Ihm kommt es vor allen! darauf an ,
daß seinem lieben Unternehmertum kein Anlaß zur
Unzufriedenheit gegeben wird . Gegen die Popu¬
larität eines Wörishoffer konnte er nicht aufkom-
men und nichts ausrichten. Umsomehr aber ver¬
suchte er nach dem Tode Wörishoffers dessen
System mit Stumpf und Stiel auszurotten . In
diesem Bemühen scheint er auf unvorhergesehene
Schwierigkeiten gestoßen zu sein , weshalb er die
Hetze — anders kann man das bei den Organen
ä Ja Straßb . Post nicht bezeichnen — der liberalen
Presse gegen Dr . Bittmann stillschweigend
passieren läßt , während sonst gerade die Beamten
des Ministeriums des Innern sich eines oft sehr
weitgehenden Schutzes ihres Chefs und der von ihm
abhängigen Zeitungsorgane zu ersteuen haben.

Mit Recht bemerkt deshalb die Volksstimme:
Darüber kann nach unseren Erfahrungen kein

Zweifel bestehen : wenn der Herr Minister
Schenkel mft dem Chef der Fabrikinfpektion
in einen Konflikt geraten ist, so geschah das nicht,
weil dieser zu wenig, sondern weil er ihm zu
sehr arbeiterfreundlich sst und auf welche Seite
in einem solchen Konflikt die Arbeiter¬
presse zu treten hat , das kann keinen Augen¬
blick fraglich sein . DaS Interesse der bürger¬
lichen Presse , die im Schlepptau scharfmacheri¬
scher Großindustrieller segelt , ist steilich ein ganz
anderes , und sie macht sich deshalb der wider¬
lichsten Heuchelei schuldig, wenn sie den Anschein
erwecken will, als liege ihr bei ihren Angriffen
auf Dr . Bittmann die Förderung der Fa¬
brikinspektion am Herzen. — Wir werden im ge¬
gebenen Zeitpunkt Anlaß nehmen, in das Preß -
getriebe gegen den Nachfolger Wörishoffers noch
etwas deutlicher hineinzuleuchten.
Wir auch ! Sollten die Preßtreibereien der Halb -

mid Ganzoffiziösen den gewünschten Erfolg haben,
so werden wir eine Fackel aufstecken, deren Licht
auch dort leuchten wird , wo man sich davor bewahrt
glaubt .

Also doch.
Wie die Straßburger Post berichtet , hat der Mi¬

nister des Großh . Hauses und der auswärtigen An¬
gelegenheiten Herr v . M a r s ch a I l den Verkauf
des S i m p l i c i s s i m u S auf den badischen
Bahnhöfen verboten.

So geschehen zur Zeit , als in Preußen -Deutsch¬
land die „ liberale Aera " einfetzte und zwar im
Musterlande des deutschen Liberalismus . Uebri -
gens : Woher nimmt denn Herr v. Marschall —
ausgerechnet Herr v . Marschall, der geistreichste
unter den badischen Ministern — das Recht , dem
reisenden Publikum den Kauf bestimmter litterari -
scher Erzeugnisse auf den Bahnhöfen zu verbieten ?
Man sieht auch hier wieder, daß die badische Regie¬
rung mehr und mehr zu einer Filiale der Berliner
Junkerregierung wird . Schade , daß jetzt der Land¬
tag nicht beisammen ist.

Ei« Richtigstellung .
Unser Parteigenosse ReichStagsabgeordneter R.

Fischer stellte in seiner im übrigen ausgezeich¬
neten Reichstagsrede gegen die Wahlumtriebe der
Regierung und des berüchtigten LügenverbandeS
am letzten Freitag u . a . die Behauptung auf , die
badischen Nationalliberalen hätten vor einigen Jah¬
ren in der Kammer von einem gestohlenen
Brief öffentlichen Gebrauch gemacht . Wir er¬
achten es als unsere Pflicht, festzustellen , daß
unserm Parteigenossen Fischer damit ein Irr
tum unterlaufen ist, der im folgenden richtig ge¬
stellt fei.

Das hier in Frage stehende Schriftstück ist ohne
Zweifel jener Brief , in dem der jetzige Zentrums¬
abgeordnete und damalige Benefiziat Dr . S ch o f er
den Vikar Mampertus Duffner zur Spionage
gegen seinen Vorgesetzten , den greisen Stadtpfarrer
Honold in Bonndorf , aufforderte . Honold fand ,
wie die nationalliberale Bad . Landesztg . jetzt in
voller Uebereinstimmung mit den Tatsachen fest-
stellt , den Brief auf der Schwelle seines eigenen
Zimmers , wohin ihn vermutlich der durch SchoferS
Auftrag in feinem Gewissen beunruhigte Vikar mit
Absicht gelegt hatte . Selbstverständlich mußte
Honold einen Blick in den gefundenen Briefbogen
tun . um überhaupt zu erkennen , waS das für ein
Stück Papier sei. und als er dabei sah, wie die
Epistel auf Grund unwürdiger Verdächtigungen
einen Aufvasser und Aufseher in der Person seines
jetzigen Amtsbruder » und Hausgenossen bestellte ,
da war e» begreiflich , wenn ihm daS corpus delicti
Anlaß gab , sein Recht und seine Ehre zu wahren .
Er stellte seinen Vikar zur Red« und gab auch wei¬
teren Kreisen Kenntnis von den gegen ihn gespon¬

nenen Ränken . So erhielt der vor einigen Jahr »
verstorbene nationalliberale Abg . Fieser Kenntnv
von dem gegen Honold gerichteten Uriasbrief uns
entschloß sich , in der zweiten Kammer die bunfet
männische Jnlrigue mit festem Grift ans Licht de»
Oeffentlichkeit zu ziehen .

Von einen, „gestohlenen " Brief kann also i»
diesem Fall keine Rede sein.

Mindereinnahme « 4
haben die badischen Staatseisenbahnen im Mona ,
Februar aufzuweisen . Beim Personen -
verkehr beträgt die Mindereinnahme 21 880 Mark
Auch im Güterverkehr tritt im Februar zum ersten¬
mal seit langer Zeit eine Mindereinnahme auf , du
74 510 Mk. beträgt . Mit Hinzurechnung einet
Mehr von 55 920 Mk . bei den sonstigen Quellen ev
gibt sich für den Februar insgesamt eine Minder (
e i n n a h m e von 40 470 Mk . und für die beide /
Monate des Jahres zusammen eine Mehreinnahmj
von 105 570 Mk. Ob dieser Rückgang in der Ent
Wicklung der Einnahmen auf das schlechte Wetten
oder auf ökonomische Faktoren zurückzuführen ist
werden die kommenden Monate zeigen . Einstweilen
scheint kein Anlaß zu der Befürchtung vorzuliegen
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse die Ursache»
dieser Mindereinnahmen sind.

Deutsche Politik.
Parlamentarisches .

Eine dem Reichstag zugegangene Resolution
Bassermann und Genossen ersucht die verbün¬
deten Negierungen, dem Reichstag baldigst einen
Gesetzentwurf vorzulegen, nachdem ersten - ein vom
Reichsamt deS Innern ressortierendeS , ständiges
Amt unter der Bezeichnung „R e i ch S a r b e i t S -
a m t " geschaffen wird, auf welches die Obliegen¬
heiten und Befugnisse der arbeiterstatistischen Ab¬
teilung deS Statistischen Amtes übergehen und
welchem u . a . die Feststellung und die wissenschaft¬
liche Verarbeitung der Arbeit- , Dienst- und Er¬
werbsverhältnisse der Lohnarbeiter und anderen
Angestellten kaufmännischer und gewerblicher Be¬
triebe, sowie die Vorbereitung der hierauf gegrün¬
deten sozialpolitischen Gesetzgebung obliegt und
nach welchem zweiten - diesem „ReichSarbeitSamt"

einständigerArbeitsrat angegliedert wird,
dem Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher Zahl ,
sowie unparteiische Sachverständige angehören. —
Ferner ging dem Reichstage eine Resolution
Neuner und Genossen zu auf Vorlegung eines
Gesetzentwürfe» betreff« - die llnfrllfür -
sorge bei Arbeiten , welche fteiwillig zur
Rettung von Personen und Bergung von Gegen¬
ständen vorgenommen werden .

Woz« « an Geld im Ueberflufi hat.
Nicht weniger als 12 Adjutanten werden auf

Reichskosten Wilhelm H . zur Verfügung gestellt .
Den anderen deutschen Prinzen und Fürsten wer¬
den zusammen 66 Adjutanten zugebilligt. Den
Steuerzahlern kostet das nicht weniger als 450 008
Mark jährlich.

Ter freisinnige Regierungtzkandidat .
Gegenüber der Behauptung des Gen . Bebel ,

Herr Dr . Hermes habe sich bei den Wählern von
Jauer als Regie rungskan didat einge¬
führt , hat Herr Herme ? selbst im Reichstag erklärt r

Ich soll mich selbst als Regierungskandidat be-
zeichnet haben. Das konnte ich schon deshalb
nicht tun , weil der Kreis Jauer mich schon seit
20 Jahren hierherschickt und über meine Gesin¬
nungen also nickt im Zweifel iein konntF. ;
Am 7 . Januar 1906 bericht» .? aber balff *£ et

sinnig eJauer scheStadtblatt über eineVerfamm
lung des Herrn Hernies in Jauer und in diesem
ausführlichen Bericht war u . a . zu lesen :

Während er (Hermes) bei den bisher stattga
habten Auslösungen immer in der Opposition
gestanden, so erscheine er heute in der neue»
überraschenden Eigenschaft als Regierungskan
didat .
Weiter unten :

Er müsse nun die Wähler fragen , ob sie mi
dem Regiermigskaudidateii einen neuen Vertrat
auf fünf Jahre schließen wollen .
Schließlich :

Sei der neue Kandidat, Herr Landrat Lifsel
auch regierungsfreundlich, so bleibe er (Dr
HermeS) doch der eigentliche Rrgirrungska «
didat.
Herr Hermes ist also ein würdiger Parteigenossi

des Herrn Wiemer , der dem Dr . Barth ein»
Krankheit an den Leib erfand, um dessen Kandi-
datur in Mühlhausen-Langensalza zu verhindern
Den Beweis , daß er ein Regierungökandidat way
hat er jetzt durch die Tat erbracht , denn nur ein Re»
giernngskandidat kann so schwindeln.

Ei « schwörender Polizist .
Polizisteneide werden bekanntlich von den Ge¬

richten höher bewertet , als diejenigen anderer Men¬
schenkinder . Wie „ berechtigt" die» ist. zeigt folgen¬
der Fall . Das Schöffengericht Nürnberg hatte den
streikenden Maurer Rödel zu sechs Tagen Gefängnis
verurteilt , weil er an einem Neubau aus Rachsucht
einen Stein ruiniert haben sollte. Die Verurtei¬
lung erfolgte auf Grund der eidlichen Aussagen
deS Schutzmanns Braunreuther , der beschwor, daß
er den Täter zwar nur auf 100 Meter von hinten
gesehen , aber trotzdem ganz bestimmt als den Rödel
erkannt habe . Auf wiederholten Vorhalt erklärt»
er, jede Täuschung sei ausgeschlossen, er sei seine»
Sache absolut sicher . In der Bcrufungsverhand -
lung vor dem Landgericht wurde jedoch nachgewi »-



sen, daß Rödel vollkommen unschuldig ist . Der
Schutzmann hat also zum mindesten sehr leichtfertig
geschworen . Die Anzeige gegen ihn »vurde von
allen Instanzen abgewiesen , auch das Oberlandes¬
gericht lehnte es ab, die Einleitung des Verfahrens
anzuordnen , da er einer Sinnestäuschung unter¬
legen sei und sich nicht von der Richtigkeit seiner
Anschauung habe überzeugen können . Wenn ein
gewöhnlicher Mensch etwas als ganz sicher be¬
schwört , obwohl er sich von der Richtigkeit seiner
Anschauung nicht überzeugen konnte , so wird er
wegen Meineids eingesteckt.

Ausland.
Schweiz .

Die Schweiz — ein Industriestaat .
Auch in der Schweiz wird von der Gesetzgebung
die Landwirtschaft zu Ungunsten der Industrie be-
vorzugt , dabei hat die Schweiz längst aufgehört , ein
Agrarstaat zu sein . Jetzt liegen wieder neue
Zahlen von der Berufszählung des Jahres 1900
vor und diese zeigen , daß in der ganzen Schweiz
von je 100 Personen , deren Berufe man kennt, nur
noch 33 der Landwirtschaft oder dem Weinbau an-
gchören. Bei den Zählungen von 1888 , 1880 und
1870 waren es noch 40 , 41 und 45. Der Rückgang
der Landwirtschaft ist also ganz enorm und damit
steigt natürlich die Bedeutung der Arbeiterschaft für
das gesamte wirtschaftliche Leben . Um so größer
ist der Lohn, der darin liegen muß, daß diese schwei -
zerische Arbeiterschaft seit den letzten Wahlen aus
der Bundesversammlung fast ganz verdrängt ist.

GeiverKschafiM ArberteldkMMz.
Mannheim , 22 . März . Zur Bewegung im Schneider¬

gewerbe teilt das Neue Mannh. VolkSbl . mit, daß die
Zahl der Geschäfte , die sich mit ihren Gehilfen geeinigt
haben, auf über 40 angewachsrn ist.

Der zweite ordentliche Bundestag der technisch-
industriellen Beamten findet am in . und 20. Mai
dieses Jahres (Pfingstens in Berlin statt. Die Tagung
wird sich außer der Entgegennahme des Rechenschafts¬
berichtes vornehmlich mit dem Ausbau des sozialpolitischen
Programms befassen. Zur Vorbereiiung der Tages¬
ordnung und des Etats wird dem Bundestage am
ix . Mai eine gemeinsame Sitzung des Vorstandes und
des VcrlvaliungSrates des Bundes der technisch-indu¬
striellen Beamten vorangehen.

Badtfcbe Chronik*
Pforzheim.

22. März .
s. Tie Beratung des Voranschlags

wurde in der Montagssitzung nach Erledigung der
10 Vorlagen — siehe den Bericht in Nr . 68 — fort¬
gesetzt .

Der Voranschlag der Gewerbeschule ist in
Einnahme und Ausgabe auf 109 650 Mk. berechnet .
Gegenüber dem Vorjahr beträgt der Mehraufwand
12 000 Mk. Tie Beiträge des Staates belaufen
sich aus 27 305 Mk. , die der Gemeinde auf 70 200
Mark ; das Schulgeld bringt eine Einnahme von
11 406 Mk. Wi? Äb « rbürg ernieister
bemerkte , soll der Lehrplan der Goldschmiedeschule
umgestaltet werden. Stadtv .-Obmann Gesell
und Professor R ü ck l i n haben die Grundsätze der
Umwandlung bereits in einer Denkschrift nieder¬
gelegt. In der Debatte verbreitete sich der Obmann
des Stadtverordnetenvorstandes , Herr Gesell ,in längeren Ausführungen über die Neuorgani¬
sation der beiden gewerblichen Schulen. Die Ver¬
legung der Goldsümiiedeschule in das Schulhaus
am Turnplatz könne nur für 2—3 Jahre ein Not-
Mvtf sein ; bis dahin müsse diese Schule ein neues
Heim haben. Tie Goldschmiedeschule, als Vorschule
für die Kunstgewerbcschule , solle später nicht mehr
zwei , sondern drei Jahre besucht werden.

Stadtv . Wagner tritt für eine bessere Bezah¬
lung der Gewerbelehrer ein und regt den Bau einer
Gewerbehalle an . Stadtv . Schall wünscht , daß
im Interesse der Konkurrenzfähigkeit der hiesigen
Industrie die Lehrer mehr Einblick in das praktische
Getriebe der Fabriken nehnien möchten. Den glei¬

chen Standpunkt vertritt auch Stadtv . F a a ß
(Soz . ) ; er meint weiter, wenn andere Industrien
durch Verbesserung der maschinellen Einrichtungen
die Produktionskosten verringern , so müsse in der
Bijouterieindustrie der Hebel bei den Arbeitern an¬
gesetzt werden, denen eine tüchtige Fachausbildung
vermittelt werden niüsse. Tie Streifzüge in die
Politik und das Wahlgetriebe, natürlich in natio¬
nalliberalem Sinn , wie sie kürzlich von einem Ge¬
werbelehrer gemacht worden seien , verdienen als
ungehörig gerügt zu werden.

Die Kasse der Oberrealschule schließt in
Einnahme u. Ausgabe mit 141 200 Mk. ab . Stadtv .-
Obmann Gesell sagte , die immer mehr steigende
Beteiligung ani Unterricht in Stenographie berech¬
tige zur unentgeltlichen Erteilung dieses Unter¬
richts.

Der Voranschlag der H a nd e l s s ch u l e ist auf
18100 Mk. beziffert.

Stadtv . B e n t ne r stellt für die Reorganisation
der Handelsschule vier Forderungen auf : 1 . Selbst¬
ständigkeit der Schule, 2 . Festsetzung des obligatori¬
schen Unterrichts auf 3 Jahre , 3 . Ausdehnung des
obligatorischen Schulbesuchs auf Kontoristinnen bis
zum 16 . Lebensjahr und 4 . Mcisterkurse für Fabri¬
kanten und Kaufleute. Die deutsche Sprache dürfte
also bald um das schöne Wort „ Kaufmannsmeistcr "
bereichert werden.

Der Voranschlag der F r i ed h o f k a s s c beläuft
sich auf 22 800 Mk. Der O b e r b ü r g e r m e i st e r
gibt bekannt, daß gegenwärtig ein Projekt für
die neue Leichenhalle bearbeitet wird .

Der Voranschlag der A b f u h r k a s s e rechnet
mit einer Einnahme und Ausgabe von 105 500 Mk.
Der bisherige Gebührensatz von 2 Mk. pro Faß
reicht nicht mehr aus . Verteuerte Fuhr - und Ar¬
beitslöhne , sowie höhere Materialprcise bedingen
eine Steigerung des SatzeS ; beantragt ist eine Er¬
höhung um 30 Pf . pro Faß .

Die vier nächsten Voranschläge wurden debatte¬
los erledigt . Es sind folgende Kassen : die Waf¬
fe r w e r ks k a s s c mit 280 000 Mk. in Einnahme
und Ausgabe ; die A rbeiterwo h n h a us -
kaffe mit 7200 Mk . , die Farrenhaltungs -
kaffe mit 7800 Mk . , die V o l k s b i b l i o t h e k -
kaffe mit 7000 Mk .

Die Saalbau kaffe erfordert einen städti¬
schen Zuschuß von 1l 600 Mk . Der Voranschlag
balauziert mit 48 500 Mk . Einnahme und Ausgabe.
Stadtv . Schall enipfiehlt die Anschaffung einet
Orgel für den Saalbau und bringt noch eine Reihe
kleinerer Speziallvünsche des gut situierten Bürger¬
tunis vor. Stadtv . F a a ß (Soz . ) verlangt , daß
der Stadtgartcn ganz in städtische Verwaltung
komme und daß das eigentümliche Verhältnis zwi¬
schen Gartenbauverein und Stadtgemeinde aufge¬
hoben wird . Den Gewerkschaften sei der Garten
Wohl zur Benützung überlassen , aber zu unannehm¬
baren Bedingungen . Der Oberb ürgermei -
st e r erwiderte, die städtische Verwaltung des Gar¬
tens werde mit der Zeit noch kommen . Ein prin¬
zipiell ablehnender Standpunkt gegen die Gewerk¬
schaften sei nicht eingenommen »norden.

Der Voranschlag der S ch I a ch t h o f k a s s e be¬
läuft sich auf 145 800 Mk . Neu ist in den Ein¬
nahmen die Position Schau gebühr für ein -
gcbrachtes Vieh , veranschlagt zu 2250 Mk. Gesichts¬
punkte von wesentlicher Bedeutung hat die über
verschiedene Tinge geführte Debatte nicht gebracht .

Die elf durchberatenen Voranschläge wurden en
bloc angenommen.

dem Arbeiierradsahrerbund oder dem Arbeiterturnerbund
angeschlossen sind ."

— Die Verhandlungen zwischen den Schneidergehilfen
und ' hren Prinzipalen sind an der Lohnfrage gescheitert .
Zuzug von Schneidern ist streng fernzuhalten.

— Die organisierten Maurer wählten gestern den
Genossen Bernhard -Heilbronn als Lokalbeamten.

Durlach , 22. März . Die hiesige Metzgerinnungmach»
bekannt , daß das Schweinefleisch von heute ab 70 Pf .
kostet . Endlich sind die Herren zu der Einsicht gelangt,
daß die exorbitanten Preise nicht mehr länger aufrecht
erhalten werden können . Auch der Preis für Rindfleischmit 64 Pf . pro Pfund sollte eine erhebliche Herabsetzung
erfahren entsprechend dem Sinken der Preis« für Groß¬
vieh .

— Die diesjährigen FrühjahrS -Kontrollversammlungen
für den Amtsbezirk Durlach finden in der Woche vom" . . '

st
"8. bis 8 . April statt.

— Anläßlich der Wahl zur Landwirts« aft»kammerim 19 . Wahlbezirk , der die Amtsbezirke Pforzheim und
Durlach umfaßt, ist rS im Durlachrr Wochenblatt zuemem lebhaften und nicht unintereflanten Wahlkampf
gekommen . Die landwirtschaftlichenBezirksvereine haben

,5 r 0 n * ’ ken früheren Reichstagsabgeordneten« 8 9. Wahlkreises, als Kandidaten proklamiert, währendseitens der landwirtschaftlichenKonsumvereine deren Ver-
bandSdlrektor Herr R i e h m aufgestellt ist . Herr Riehm
macht gegen Herrn Frank geltend, daß dieser in der
1. Kammer gegen die Errichtung einer selbständigen
Landwirtschaftskammer gewesen sei, während Riebm nach-
ge?agt wird, er sei kein praktischer Landwirt . Zugunsten
Franks wird wieder andererseits erklärt, daß er „nur “
gegen einige Bestimmungen des betr . Gesetzentwurfs ge¬
wesen sei . Herr Frank kann froh sein , daß er kein
Sozialdemokrat ist, seine Haltung in der Frage der
Landwirtschaftskammer würde dann wohl kaum so milde
beurteilt werden, obgleich für ihn jedenfalls auch prak¬
tische Gründe bestimmend waren . Auch der Bund der
Landwirt« hat im Wahlbezirk einen eigenen Kandidaten
aufgestellt. Es kann al '

o in den nächsten 14 Tagen —
die Wahl findet am 6 . April statt — noch recht lebhaftwerden.

». Die Generalversammlung des foz .-
d e m . Vereins erledig' « am Mittwoch den übrig ge¬bliebenen TageSordnungSrest. Die Neuwahlen halten
folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender : F a a ß , Kassier :
Nittel , Schriftfübrer : Jouvcnal , 2. Vorsitzender :
Schüttle , Beisitzer : K a tz , Linkenheil und Simon
Müller . Als Revisoren wurden bestimmt : H a b a ch
H ö l z l e und S t o ck i n g e r . Nach längerer Debatte
wurde folgende von dem Sportskartell an die General¬
versammlung gestellte Resolution angenommen : . Die
Generalversammlung de '- sozialdemokratischen Vereins
Pforzheim erkennt dir Arbeiterspott- und Arbeitergesang¬
vereine als Glieder der modernen Arbeiterbewegung an
und empfiehlt den Parteigenossen, soweit dieselben im
Gesang. Turnen oder Radfadren tätig sind, nur in solchen
Vere neu mitzuwirken, welche de», Ardeitersängerbund,

Mörsch , 22. März . Bei der Wahl der Verwaltungde? staatlichen Vieh - Versicherungsvereins siegte am
Donnerstag die von unseren Genossen aufgestellte Listemit 92 bis 103 Stimmen gegen die Liste der Rathaus¬partei , welche 44 bis 48 Stimmen erhielt .

Billingen » 22 . März . Bei der heutigen Erneue-
rungSwahl der Generalversammlungs -Mitglieder zur
Ortskrankenkasse siegte die Liste der freien
Gewerkschaften mit 137 Stimmen . Auf dir gegne¬rische Liste der christlichen Gewerkschaften fielen 101
Stimmen . Mit den bekannten Waffen arbeiteten auchbei dieser Wahl die „ Christlichen " . Auf ihrem auSge -
pebenen Flugblatt zur Wahl schämten sie sich, die Unter¬
schrift Herzugelen.* Konstanz , 22 . März. Für den verstorbenen Musik¬direktor Handloser soll ein Denkmal errichtet werde » .Der Stadtrat hat bereits einen Platz im Stadtgarten
hiefür bestimmt.

— 3000 Italiener trafen vorgestern Abend mit fünf
Ertrascknffen von Bregenz hier ein . Sie setzten alsbald
die Reift nach ihren Bestimmungsorten fort.

— Wie auS Büsingen sbadifche Enklave ) berichtet
wird, ist der 17jährige Ernst Noost von dort im Rheinertrunken. -

_
* Mannheim , 22 . März . Auf dem Neubau N 4, 20

stürzte der 39 Jahre alte verheiratete Maurer Johann
Deißler durch die betonierte Decke des 4. Stockwerks ,
durchschlug auch noch die Decke des 3. und blieb auf dem
Boden des 2 Stockwerks liegen. Der Arzt konstatierte
lebensgefährliche Nückenmarksverletzung D. wurde ins
allgemeine Krankenhaus verbracht.

— Das Spielen der Kinder mit Feuer hat in L u d-
wigshaken ein schweres Unglück verursacht . Als die
Eliefrau des in der Anilinfabrik beschäftigten Schreiners
Jakob Köhler gestern Vormittag um 9 Uhr von ihren,
MonatSdienste zurückkehrte, fand sie das 3 Jahre alte
Söhnchen Heinrich am ganzen Körper verbrannt , leblos
am Boden liegend vor. dem 2 Jahre alten Mädchen
waren die Haare vollständig abgebrannt .

GemeindeLeitung.
Weingarten , 22. März . In der am Freitag statt¬

gefundenen Bürgerausschutzsitzung stand als 1 . Punkt der
Voranschlag für 1907 auf der Tagesordnung . Demselben
ist zu entnehmen, daß die Einnahnien sich auf 73 000 Mk .,die Ausgaben auf 108 000 Mk. belaufe», somit bleibt ein
ungedeckier Aufwand von 35 000 Mk., der durch Bürger¬

st,
' “ ' . . .auflage und Umlage zu decken ist. Der Nmlagrfutz wurde

auch in diesem Jahre auf 40 Pf . festgelegt, dabei wurde
bemerkt. daß mit einem Umlagefuß von 40 Pf . infolge
der steigenden Ausgaben in Zukunft nicht mehr ge¬
rechnet werden könne. Die Ausgaben für die Schule
haben sich infolge des neuen Schulgesetzes , welche» die

meisten Lasten auf die Gemeinden abwäl, ,vermehrt, so daß für die Schule jeyt «ä,' AM »,10 000 Mk. aufgebracht werden müssen
leuchtung ist ein höherer Betrag eingestellt ^ ^ ? » Iist nach der Versicherung des Herrn Büraer̂ ^ tzerwarten , daß dieselbe im Rahmen des
bessert wird . Bei der Debatte über denhaben wir uns bemüht, all di« Wünsch ,getragen worden sind , vorzutragen . Bei d»
RechnungSprüfungSkommission wurden di ,
Herren Nikolaus , Mühlberger undwieder gewählt . Damit war die TagrSordnuna « *»
ES wäre nur zu wünschen , daß auch zurBeratung sowie zur Abhör der Gemeindkr -^ ^
Sitzung auf Nachmittag oder Abend bttW
die Arbeiter, die im BurgerauSschutz sind, ni»t ^
ganzen Tagesverdienst zu schädigen , wasWillen möglich fein wird . Bei der heute
GemeinderatSwahl standen 4 BrmeinderStr 8

,yZu derselben hatten wir auS taktischen ®rt»» iü '
Gegenliste aufgestellt. Auf dieselbe wurden 18 gabgegeben , während die seitherigen
B r e i t e n st e i n , den wir auch auf unser,tüiftTiGQ CK* 11. 1 . .. rTr ' l1* I

gewählt wurden.

Mannheim . Da» Gehalt de» Oberdur «meister » Beck sollte, wie schon gemeldet , L' r
erhöbt werden. Da die sozialdemokratisch,
deS BürgerauSschufieS in einer Vorbesprechung **dieser Erhöhung nicht einverstanden erklärt « . 7^ 1
Oberbürgermeister Beck an den Obmann des L

'
verordnetenvorstandeS, Herrn Fiskalanwalt Eek »
gen den Brief :

Hochgeehrter Herr !
Au» Ihrem sehr geschätzten Schreib,i, erfefiedaß der verehrliche Stadtverordneteu -Borstanddem Stadtrate darüber einig sind, die Zustimmun « l

lulaoe ml, *Bürgerausschusses zu einer Gehaltszulage muMark für mich zu beantragen und daß ei« i
Majorität hierfür als gesichert erscheint. Da L
nach Ihrer Mitteilung ein « Fraktion des Bürg««
schuffeS fich nur mit einer geringeren Zulage «j,^standen erklärt hat und ich den höchsten Wert da, ,lege, nur eine von der ganzen Vertretung der
schuft mir angebotene Gehaltserhöhung zu akz «pti,s,bitte ich, in meinem Namen im Burgeraussch,

^
gütigst die Erklärung abgeben zu wollen , daß ich ,eins höher« Gehaltsfestsetzung, als sie von ün sch,lichen Fraktionen beschlossen werden will, verzichte.

In vorzüglicher Hochschätzung
ergebener Bech j

Der Bürgerausschuß hat sich dann auf 23 000 $4
geeinigt.

In Karlsruhe Pflegt man bei derlei Angeleg »,heitcn weniger empfindlich und gegen die Minderheit Ä
sichtsvoll zu sein . Hier läuft man sogar Gefahr , irJ
man nicht gleich um 100 Prozent über die gesetzlt»
festgelegte Pension hinaus bewilligt, der . mangele

' ^
Pietät " beschuldigt zu werden.

Grötzinge », 22. März . Am 28 . Dezember
beschloß der Bürgerausschuß auf wiederholten Sag
der sozialdemokratischen Fraktion, daS Schulgeld a.) |
Gemeindekasse zu übernehme» . Jetzt hat der Besch
die amtliche Genehmigung erhalten .* Baden - Baden , 22 . März . Der städtisch «
anschlag pro 1907 sieht an Einnahmen 1 788 878 !
au Ausgaben 2 382 942 Mk. vor . Somit beträgt der ,
gedeckte Aufwand 594 204 Mk. CS ist die Erhebung ei»
Umlage von SO Pf . fim Vorjahre 88 Pf .) erforderlich !

Berlin , 2t . März . Die Stadtverordneten 1
den grundlegenden Paragraphen der Wertzuwachs
st euer mit 05 gegen 54 Stimmen an.

Huö der Reftdenz .
» Karlsruhe, 23. Wäiz.

Die Teilnehmer am Unterrichtskurs der
Gewerkschaften

werden gebeten, niorgen Sonntag , 24 . März ,
mittags zwischen 10—12 Uhr , sich in der Restaia
tion Palme (Eberle ) , Lessingstraße 40, einfir

'

zu »vollen.

DaS Gewerbegericht Karlsruhe !
Am Samstag , den 16. März , fällte das Ge

gericht Karlsruhe in Sachen des Kernmachers SÄ
per gegen die Firma Haid u. Neu, Nähmaschine!
fabrik hier, ein Urteil , das mit den Tatsachen '

Kostßeater.
Zum erstemnal : Hedda Gabler .

Schauspiel in 4 Aufzügen von H . Ibsen .
L . Ohne tveitere Umschweife und Aesthetisiererci

Hedda Gabler kann »»an die Tragödie des modernen
Mädchens, der exzentrischen Weltdame unserer mo¬
dernen Salons bezeichnen. Die herbe Schilderung
einer in sorgenfreiein Leben ausgewachsenen Gene¬
ralstochter , die , frühreif und von Natur großange-
legt , in ihrer Sehnsucht und ihrem Ringen um eine
edlere , freiere und wahrere Lebenshaltung in be¬
ständigem Wechselkampf mit der Konvenienz, mit
der Moral und den Geboten ihrer konservativen
Gesellschaftskreise zu liegen kommt . Sie träumt
von eineni Zukunftssiaat , einem idealen „Verhält¬
nis der Menschen untereinander und dem Verhält¬
nis der Menschen zur Ewigkeit "

, von einer Zeit der
sittlichen Wiedergeburt , die keine Getvalt mehr dul¬
det, wo die Menschen »virklich so leben können , wie
sie denken und fühlen . Doch sie selbst kann sich nicht
lossagcn, sie klebt fest am Herkömmlichen , am
Dekorum, das die äußere Form als das Unverbrüch¬
lichste, Höchste hinstcllt. Einerseits aus Mangel an
Mut , aus Furcht vor dem Skandal , andererseits ,weil sie nicht mehr die Fähigkeit besitzt , sich selbst
zu überlvinden, sich aufzulehnen gegen jene ihrem
Freiheitsstreben sich entgegenstellenden Schranken,weil eben unsere Zustände jeden starken Entschluß
in ihr bald wieder ersticken. Denn überwinden beißt
vereinsamt stehen , verzichten. Und verzichten hatte
diese Hedda nie gelernt.

Es ist der Zusammenstoß der Natur , der Jndivig
dualität mit dem Gesetz . Und da das „ ewige " sitt-
liche Gesetz einstweilen noch der stärkere Teil ist, so
wird die menschliche Natur in ihrer Auflehnung da¬
gegen entweder zu Grunde gehen , oder in den alten
st

' ‘ ~ .stagnierenden Zustand zurücksinken, sofern „ sie nicht
die Kraft hat , aus sich eine andere zu prägen " .
Kein Wunder , wenn diese Hedda . die einst gefeierte
Ballkönigin — durch den Tod ihres VaterS in dürf-
tige Verhältnisse geraten — sich in diese neue bür-
gerlicbe Existenz nicht finden kann und im Zwange
einer dumpfen Ehe und unerträglichen Umgebung
?
ur wilden und tückischen Katze wird . Ein Dämon
n Weibsgestakt, der die Männer zu Grunde richtet .

Doch auch sie selbst geht zu Grunde , sie kann nicht so
leben, wie sie empfindet und denkt — ein leeres

ihrem hohlen Schcinwesen gescheitert . Und was
bleibt am Ende? Die stille Resignation . „Nein,
sagt Hermann Bahr , „schmeichle dir nicht mit dem
falschen Trost , in jeder Form des menschlichen
Lebens sei dem einzelnen doch das stille Glück eige¬
ner Ausbildung gewährt, du betrügst dich nur , es
gibt für einen Mann , der sich nicht verraten oder
doch verleugnen »vill, kein anderes Verhältnis zum
Staate als die Revolte.

"
Ibsen richtet seine Anklagen im vorliegenden

Stück nicht nur gegen die bestehenden Gesellschafts¬
zustände , gegen die Selbstgerechtigkeit und den
Egoismus unseres Jahrhunderts , sondern er ironi¬
siert zugleich auch jene Sorte von Mädchen , die sich
auf ihre gesellschaftliche Stellung etivas zugute tun
und glauben , Vrcr Lebensbestimniung mit einer
standesgemäßen sogen , „ vornehmen Heirat " genügt
zu haben. Die nur auf den Mann warten , der dann
auch häufig nicht so ausfällt , »vie der geträumte
bläue Prinz , namentlich wenn die Wahl keine große
ist. Doch eröffnet her Dichter uns in der Idee des
„ dritten Reiches der freien Adelsmcnfchen " die Aus¬
sicht auf ein neues Volkstum, dessen soziale Gesin¬
nung die sein muß , aller egoistischen Triebe zu¬
gunsten der Menschheitsentwicklung und -Organi¬
sation entsagend, jeden Einzelmenfchen nur nach
seiner Individualität , seinen Fähigkeiten zu be¬
werten, ihm den Platz einznräumen , auf dem er der
Gesamtheit »virklich am nieisten nützlich sein kann.
„Aus Knechtschaft durch Freiheit zur Freiwillig ,
keit, " das ist der neue sozial -sittliche Kulturgedanke
Ibsens .

Auf den Inhalt des Dramas näher einzugehen,
brauchen wir Wohl nickt ; denn derselbe baut sich in
seiner Episodenfolge so logisch und verständlich vor
unseren, Auge auf . die einzelnen Personen sind so
treffend charakterisiert — bei einem Meister wie
Ibsen gar nicht anders denkbar — daß jede Vorweg
nähme irgend einer Deutung den Genuß nur trüben
würde . Alles ist hier in die Wirklichkeit gerückt , dem

Leben als Deklassierte vermag sie noch weniger zu ' steckt etwas Klassisches ln
leben. Schon Iphigenie sagt : Ein unnütz Leben ist »großen Mannes , etwas

rtS K . Cl ATVrt OtaX «n VA» ATI„ *

Leben abgelauscht , abkonterfcit, von Mystifikationen
nichts zu bemerken , höchstens — vielleicht die fym -
bolifche Bezeichnung des gemeinsamen GeisteSpro-
duktes Theas und LövborgS : daS Buch über die
Kulturentwicklung der Zukunft , daS beide ihr
„K i n d " nennen.

Das Stück, das schon manchen Sturm erlebt , be¬
vor es nach Karlsruhe kam . regte unser Publikum
zu gespanntester Aufmerksamkeit an . Ibsen . Es

der .Kunstform dieses
Wuchtiges in der

früher Tod . — ES ist daS alte Lied , in das alle dämonischen Entwicklung der Logik , das an die
Dramen JbjenS au- klrngen : Tie Menschheit an t alten Tragödien erinnert . Ibsen fordert seinen eige¬

nen Stil , und hat man diesen einmal gefunden, so
wird man seine Werke aufführen als Festspiele des
Volkes und der Allgemeinheit. Den Vorzug beson¬
derer Klassizität können »vir der gestrigen Auffüh
rung zivar nicht nachrühmen, dafür haftet ihr noch
zu viel Episodenhaftes, Flüchtiges , Bewußtes au.
Frau E r rn a r t h , unsere große, gestaltende Künst-
lerin , ließ uns im Stich . Von der „Julia " zu einer
„Hedda"

, was für ein Bogen ! Welcher Fremde, der
in Norneo und Julia noch kürzlich ihre hinreißende
poetische Gestaltungsgabe belvundern konnte , wird
sich in dieser duftigen Mädchengestalt eine solche
Teufelin wie die Hedda verborgen denken können ?
Und doch , wir wissen , daß Frau Ennarth gerade
solche Rollen sehr gut spielt, nur muß sie sich vor den
Be»vegungen ihres Gemütes in Acht nehmen und
vorsichtig die Grenze ziehen zwischen dem entspre¬
chenden, vermittelnden künstlerischen Ausdruck und
dem , was man nicht anders als — abstoßend bezeich¬
net . Die besondere Eigenart dieser diabolischen
Rolle mag Frau Ermarth verleitet haben, über
„ sich " hinauszugehen : zu übertreiben . Doch möchte
sie vielleicht selbst im Verlaus des Stückes empfin¬
den , daß ihr diese Pose nicht ganz zu Gesicht stand,
daß ihre Wahrhaftigkeit gegenüber ihrem Gegen¬
spieler an Eindruck verlor . Wer weiß, wie eine
Ermarth ihre Rollen ausstudiert , ausschöpst , muß
diesen Mißgriff , auf den eine Regie sie hätte auf¬
merksam machen müssen , aufs fiefste bedauern.
Bessere Momente hatte Frau Erinarth zweifellos
da , wo sie ihre stummeDarstellungskunst insVorder -
treffen rücken konnte ; wie besonders im Verkehr mit
Frl . Podechtels Frau Elvsted , wo ste auf daS er¬
kennbarste und interessanteste Seelenvorgänge durch
Zusammenbeißen der Lippen, durch Flimmren der
Augen oder durch eisig hochmütige Kopfhaltung
uns erraten ließ. Auch gegen den Schluß zu, Heddas
freiwilliger Tod , ihre letzte Unterredung mit Brack,wußte Frau Ermarth durch gemessene Bewegungen
und abgeklärteres Sprechen eindrucksvoll zu wirken
und ließ die ausgezeichnete Charakteristikerin er-
kennen . Gut traf Herr H ö ck e r den bienenfleißigen
„Sammler " und gutmütigen Hausherrn Tesman ,was man über Herrn Baumbachs Brack nicht
ausnahmslos sagen kann. Die MaSke für den
Dritten " im „Dreieck" , einen Lebemann, war

etwas zabm ausgefallen . Mit Herrn Herz ' leicht¬
sinnigen Lövborg konnte man sich eher einverstanden
erklären . TesmanS gemütvolle Tante Juliane
spielte Frau Pix mit durchaus gutem Gelingen,
auch Frl . P 0 d e ch t e l fand als Frau Elvsted . Löv-
borge einstiger Kamerad , für ihre schmerzlichen Er¬
fahrungen den rechten Ton . Die Aufführung , die

unter Leitung des Intendanten stand, nahm etjjiin ganzen flotten Verlauf und zeigte uns dcS -
streben Dr . BasserrnannS , dem einst so
angefeindeten Werke des großen Norwegers
einen Boden zu verschaffen . Die Aufnahme -
selben »var von seiten des Publikums zunächst 1
eine reservierte.

-pielpkan des Kroßy . Koftyeaters .
Samstag , 29. März . 0 . 47. Dritte » und letzte» <' ' - - - - - - - - - -

«tz«« i !spiel deS kgl. bayr . Hofschauspielers Konrad Dreb
Münchner Kind 'l , eine Münchener Komödie mit
in 4 Akten von Heinrich Stobiyer und Konrad
Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr. .

Sonntag , 24. März . C. 48 . Die ZouberflSte, « »»
in 2 Akten von Em . Schikanader. Musik von W. A. 1
Anfang halb 7 Ubr. End« nach halb 10 Uhr

Montag, 25. März . 8 . 48 . ftcmft, Tragödie
Goethe Erster Teil . Erster Abend in 1 Voripin
5 Aufzügen . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 UV-

Dienstag . 26 . März . B . 60. Faust , Tragödie
Goethe. Erster Teil . Zweiter Abend in 5 AustÄ
Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr .

Freitag , 29. März . Im der Festhall «.
>roße . Totenmesse von Hektar Berlioz. Anfang

Ende gegen 7 Uhr. Eintrittskarten zu 4, S, 2 u.
in den ®?iififnli»nfinnhliinn«n Do«rt, Kuntz und

Faust , Tragödi«
tu 5

den Mufikalienbandlungen Doett ,
Sonntag . 31 . März . B. 61.

Goethe. Zweiter Teil . Dritter Abend
Anfang 6 Uhr, End« V« nach 10 Uhr .

Theater in Baden .
Mittwoch. S. April . SS. «bonn.-vorst. » er - *

schwender , Originalzaubermärchen in 3 Akten von
Raimund. Musik von Kreutzer . Aas . 7 Uhr , Ende w
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Cingegrngene Bücher und ZrftrcbHft **

(Alle hier angekündigten Bücher und Zeits^ril^. . Volk,freundfind durch die Buchhandlung de» _
ziehen . ES wird alleS prompt ta» Hau» geliefert !
auswätt » da» Porto beizulegen nicht vergessen )

.. Gloffen : Fürst Bülow ^
" JL

Di« Tragödie de» Brivat^ ->2
- — Karl Leutbner : —) tan heute. — Karl Leutbner : «"V »,

— Ernst Deinhorkt : Ein « Machtpro« ^er in der Holzindustrie. — Leo

Neue Desellschaft .
nachgiebig « Duma . —
— Jugend tan heute.
Militarist.
Unternehmer in der Holzindustrie.
Theater . — Wilhelm Holzamer : Kulturell«
sorgen . — Bittor Fleischer : Da » Bäckerbtld . ^

Der Mord in Kleinmödlan . Kritisch«
von Heinrich Peu ». Bei dem Bestreben der
regiernng und der anbaltischen LandeSreaieruug
deren Vertreter . Reichekanzler Fürst BÜIow und 6 ^
minister ». Dallwitz, der Eozialdemokratt« diesen
an di« Rockschötz« zu hängen, dürfte «< roisaw
unsere « Genossen veleaenheit zu geben , fich f
Vorkommni» durch Lesen der Broschüre vertrE
machen. Der Prei » beträgt 10 Pf .
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I—, -keätrempfin- en derart in Widerspruch steht .
»IL eS notwendig ist, öffentlich dazu Stellung zu
^khmen

Rnr Sacke selbst ist zu bemerke» : Ende

«achern einen bis 25 Prozent betragenden Ak 'ord-
^ >»ug an, außerdem sollte eine andere Arbüt , die
k? Taglohn hergestellt wurde, künftig zu einem
Jan der Firma angesetzten , lächerlich geringen
tkkordprerse angefertigt werden. Die Keri .machcr ,
ui; auch di« Organisationsleitung des Metall
»rbeiterverbandeS protestierten sofort gegen bie ^e
Willkürlichen Maßregeln mit dem Erfolg , daß die
-»treffenden Arbeiten nicht hergestellt wurden.
Eftde Februar kam nun der Meister Bessert und
perlangte Herstellung der oben besprochenen Arbeit ,
»nd zwar im Akkord zu dem von der Firma ange-
fetzten Preis . Obwohl Lies vollständig unniöglich
War, wurde ein« Probe hergestellt, die dann auch

Sort zeigt«, daß , obwohl der Vorarbeiter selbst
tarbeitete, zu dem angesetzten Preis die Arbei-

ier nicht einmal % der geringen Stundenlohnes
perdienten . Am anderen Morgen erklärten die be
treffenden Kernmacher sich bereit, die Arbeit gern
im Laglohn , jedoch nicht zu dem angesetzten Preis
im Akkord, herzustellen . Die Antwort des Meisters
War, daß für die zwei in Frage kommenden Arbei-
t»r keine Beschäftigung vorhanden sei. Am Nach¬
mittag folgte darauf zunächst die Entlassung von
^v«i, einige Zeit später die Entlassung weiterer
mvei Kernmacher, darunter Supper , obwohl der-
Me erklärte, die Arbeit wie bisher gern anzufer»
tigen. Supper war 17 Jahre bei der Firma in
Arbeit.

WaS tat nun dar Gewerbegericht gegenüber die>
sem offenen Kontraktbruch ? Es wies den
Kläger ab . Den schärfsten Widerspruch ruft dabei
die Art und Weis« hervor, wie der Vorsitzende
ktadtrat Böckh seines Amte- waltete.

In der zweiten zu dieser Angelegenheit stattge¬
fundenen Verhandlung hat der Vorsitzende dem
Arbeiter dar Wort fast niemals gestattet , wäh¬
rend der Vertreter der Firma jeweils ohne Unter¬
brechung deS Herrn Stadtrats sprechen durfte .
Dies wurde bei der Verhandlung vom Kläger ge¬
rügt . Der Kläger stellte den Antrag , sämtliche
Zeugen zu vereidigen . Das Gericht ver-
ndigte nur den Ingenieur der Firma
Haid u . Neu. Ehe sich das Kollegium zur Urteils¬
beratung zurückzog, wollte der Kläger noch eine zur
Sache wichtige Bemerkung machen . Der Vorsitzende
ließ das aber nicht zu , sondern verschwand .

Nach kurzer Beratung erklärte der Vorsitzende,
daß auf Grund der Aussagen des Ingenieurs
der Firma , der doch Partei sein mußte ,
der Kläger abgewiesen sei . Ein weiterer Grund
wurde nicht angegeben. Vorausgesetzt, daß die
Aussagen dieses Ingenieurs wahr sind — die Zeu¬
sen machten abweichende Aussagen, — so liegt
noch lange kein Grund vor, derartige brutale Maß¬
nahmen gegenüber langjährigen Arbeitern unter
Kontraktbrnch in Anwendung zu bringen . Die Aus¬
sagen des Herrn Ingenieurs gingen darauf hinaus ,
daß im Januar den Leuten freigestellt worden wäre,
.daß sie gehen könnten "

, wenn sie die Arbeit nicht
zu dem niederen Preise anfertigen wollten . E i n e
Kündigung erfolgte nicht . Die Zeugen

, haben vielmehr noch bekundet , daß der .gleiche In¬
genieur Antwort zugehen lasten wollte. Die Ant¬
wort war die Entlassung . Das Urteil beruht

' auf einen , Rechtsirrtum , der mit durch die höchst
merkwürdige Geschäftsführung des Vorsitzend " :,
veranlaßt wurde.

Schon längst sind sich weite Kreise der Arbeiter¬
schaft darüber .klar , daß auf dem Gewerbegerickl
Karlsruhe oft Ae notwendige Ruhe mangelt , und

, die Verhandlungen durch die Nervosität des Vor¬
sitzenden schwer leiden . Dazu trägt ferner die nicht
seltene Ueberladung der Sitzungen niit Verhand¬
lungen bei . Herr Vökh hat u . E . zu viele Aemter
«nd sollte demzufolge entlastet werden, Tie Arbei¬
ter haben nicht nur das größte Interesse daran ,
sondern ein Recht darauf , daß die gerügten Zu¬
stände dein , Karlsruher Gewerbegericht baldigst
beseitigt werden.

Die Holzarbeiter
j . haben sich in einer am 21 . März stattgefundenen

Sitzung der Schlichtungskommisston , die sich mit
X den Differenzen der Möbelfabrik Reutlingen u . Co.t beschäftigte , geeinigt.
■> Die von Herrn Reutlinger unterschristlich an¬

erkannten Erklärungen werden in einer Werlstatt-
deriainmlung. sowie in der Mitgliederversammlung
bekannt gegeben .

Wir erklären hiernist, daß die Sperre über den
Betrieb Reutlinger aufgehoben und die Werkstatt
für jeden Kollegen frei ist.

drohte die Firnra Haid u . Neu den Kern

Für die SchliLtungskommission:
Fr . Sigmund , bevollmächtigter .

Stoffwechsel «nd Stoffwechselstörunge«.
Gestern Abend hielt im großen Rathaussaal Herr

Dr . Heinsheimer von Baden -Baden vor einem
sehr zahlreich erschienenen Publikum einen Vor¬
tag über obiges Thema . Der Referent führte un-
>efähr folgendes auS :

Unsere heutige Zeit ist in charakteristischer Weise
ton dem Drängen der Erkenntnis der Natur er-
wllt . Es wurden auch große Erfolge erzielt, wenn
diese Erfolge in der geistigen Wissenschaft auch nicht
1°

, groß seien, wie in der technischen. Auf die Frage ,
toe hängen die Lebensbedingungen aller Lebewesen
Untereinander zusammen, könne man heute antwor -
j*n , daß alle Naturerscheinungen in ihrem letzten
Ende zurückzuführen seien auf alle jene kleinen

mehr teilbarenTeilchen der Atome. Die Wissen»

schaft habe festgestellt , daß von den Stoffen der Na¬
tur nichts verloren ginge. Wenn ein Teil der na¬
türlichen Stoffe scheinbar zu Grunde geht, lebt er
in einer anderen Weise wieder auf und macht so
einen ewigen Kreislauf durch . Alle organischen
oder belebten Lebewesen sind abhängig von der sie
umgebenden Natur . Die Art und Weise , wie nun
ein belebter Swff mit seiner Umgebung im Ver¬
hältnis steht, wird von dem Naturforscher als
Stoffwechsel bezeichnet.

Auch der Mensch nimmt diejenigen Stoffe , die er
zum Leben braucht, aus seiner Umgebung auf , zum
Beispiel Sauerstoff aus der Luft . Neben dem
Sauerstoff bedarf der Mensch auch noch anderer
Stoffe , welche durch die Nahrung ausgenommen
werden, wie Eiweiß, Fett , Kohlehydrate und mine¬
ralische Stoffe , wie Eisen und Salze . Die regel¬
mäßige Aufnahme dieser Stoffe wird durch den
Appetit veranlaßt . Der Appetit wirkt auf die¬
jenigen Verdauungsdrüsen ein, die die einzelnen
Stoffe so verarbeiten , daß sie im Blute auflösbar
sind. Der gesunde Mensch kann im mittleren
Lebensalter durch eine geregelte Aufnahme dieser
Stoffe sein Körpergewicht immer auf einer gleich¬
mäßigen Höhe erhalten . Wird nun einer dieser
oben angeführten Stoffe in verhältnismäßig großer
Menge dem Körper zugeführt , so treten Stoff -
Wechselstörungen ein . Der zuviel aufgenommene
Stoff kann nicht mehr verbraucht werden und führt
zur Erkrankung . Die gemischte Ernährung ist die
hygienisch richtigste . Die Menge der aufzunehmen-
dcn Stoffe hängt jedoch wieder von der Beschäfti¬
gung des einzelnen ab . Der geistig Arbeitende be¬
darf mehr eiweißhaltige Nahrung , der körperlich
Arbeitende mehr stärkcmehlhalti '

ge . Die durch
Stoffwechselstörungenentstehenden Krankheiten sind
die Gicht , Zuckerkrankheit und Rachitis . Die Gicht
ist bei uns wenig verbreitet , und kommt zumeist
von einem schlemnistvhaften Leben. Zuckerkrank
kann man werden, wenn zuviel stärkemehlhaltige
Nahrung ausgenommen wird , der Organismus ist
nicht mehr imstande, den zuviel aufgenommenen
Stoff zu verbrauchen und sammelt sich dieser im
Körper an . Ein Mittel , diese Krankheiten zu hei¬
len , gibt es nicht, es kann jedoch durch sachgemäße
Ernährung und ein solides Leben diese Krankheit
soweit zurückgedrängt werden, daß für das Leben
des daran Leidenden gar keine Gefahr besteht . Von
der Rachitis würde ein sehr hoher Prozentsatz in der
Jugend befallen , und das zumeist schon in den
ersten Lebensjahren. Diese Krankheit ist ans den
Mangel an mineralischen Stoffen in der Nahrung
zurückzuführcn . Dieser Krankheit könne dadurch
vorgebeugt werden, daß man den Kindern im zwei¬
ten halben Lebensjahr neben der Milchnahrung
Obst und andere mineralische Salze enthaltende
Speisen verabreicht.

Die Anwesenden dankten dem Herrn Referenten
für seine lehrreichen Ausführungen durch lebhaften
Beifall .

Bezüglich der englischen Arbeitszeit
erwiderte der Stadtrat auf eine Anfrage des Lan¬
deskommissärs für die Kreise Karlsruhe und Baden,
daß er ihr grundsätzlich n ich t ablehnend gegen¬
überstehe , aber ihre Durchführung hier nur dann
für möglich halte, wenn sie zur allgemeinen Le-
bensgcwohnheit würde, also insbesondere auch die
Geschäf tswelt und die Schulen sich darnach
einrichten würden . Eine Verkürzung der achtstün¬
digen Arbeitszeit würde sich übrigens bei ungeteil¬
ter Arbeitszeit kamn umgehen lassen .

Die Wahlen zur Landwirtschaftskammer
betrrffend

wurde im Stadtrat beschlossen, für die Abstimmung
die Stunden von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags zu bestimmen. Ferner wurden die Vor¬
sitzenden für die 5 Wahldistrikte ernannt und die
Wahllokale bestimmt. Die Wahl findet bekanntlich
am 6. April statt.

Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs
hielt dieser Tage rin« AuSschußsitzung ab , in welcher der
Vorsitzende, Herr Stadtrat O st e r t a g in ehrenden
Worten des verstorbenenOberbürgermeisters S ch n « tz l e r
und dessen Verdienste um unsere Stadt gedachte . So¬
dann wurde der Jahresbericht festgestellt . Die
Mitgliederzahl hat fich abermals vermehrt und ist von
48g auf 507 gestiegen , doch mutz bei dieser Gelegenheit
von neuem betont werden, daß die Mitgliederzahl in
einer Stadt von über ION 0(X) Einwohnern eine noch ge¬
ringe ist. Korvorativ gehören dem Verein über 80 Ver¬
eine an ; außerordentliche Beiträge haben außer der
Stadt einige Korporationen u . a geleistet, doch darf hier
auch noch manches geleistet werden. Eine sehr lebhafte
Frequenz hat die Auskunft - st eile aufzuweffen. bei
der u. a. ca. 4900 Führer und 141 Broschüren über die
hiesigen Steuerverhältntsse abgegeben wurden, während
nahezu 5800 Personen um Auskunft nachgesucht haben.
Sehr erfreulich fei die Tatsache , daß durch Vermittlung
der Geschäftsstelle des Vereins eine große Anzahl von
Personen auS etwa 70 Städten des In - und Auslandes
nach Karlsruhe übergesiedelt sind , wobei zu
bemerken ist. daß unsere Schulverhältnisse aus -
wärts eine besonders günstige Beurteilung erfahren
haben, nicht zuletzt unsere Einrichtung deS Mädchen¬
gymnasium «. Nicht ohne El folg hat der Verein
ver ' chiedene Verbesierungen in den Karlsruher VerkehrS -
verhältnisien ongestrrbt. Tie Droschken frage ist
auf einem gewissen toten Punkt ongekommen , doch steht
zu erwarten , daß bei einer Neuregelung durch daS Be¬
zirksamt eine Reform und Verbesserung in Bezug aus
daS Droschkenwesen sVermehrung der Haltestellen, Ein¬
führung von Taxame'erdroschken usw . ) eimritt . WaS das
Hoftheater betrifft, so bestehe in vielen hiesigen
Kreisen der Wunsch, daß auch den hiesigen Einwohnern
die Möglichkeit gegeben werde, tclephoni ch Billette be¬
stellen zu können, doch habe sich demgegenüber die Hoi-
tbeaterverwaltung ablehnend verhalten . — Ter KioSk
neben dem Hotel Germania sei eröffnet worden, doch
werde derselbe alS AuSlunftSstelle noch nicht in dem Maße

benützt , wie man hätte erwarten sollen ; dagegen werde
daS Telephon deS Kiosk ziemlich stark in Anspruch ge¬
nommen . Beim Abschluß der Jahresabrechnung ergab
sich eine Mehr auSaabe von rund 2800 Mk. AuS diesem
Grunde müsse in vielem Jahre etwas gebremst werden,
was insofern erleichtert wird , als noch verschiedenes Re-
klaniematerial vorhanden. Mitgeteilt wurde ferner, daß
das große alphabetische Plakat über die hiesigen
Sehenswürdigkeiten am Kiosk , im Vestibül des
Hostheaters. im Bahnhof, Kolosseum, Apollotheater und
im Stadtgarten angebracht werde Auf dem Bahnhof
soll zudem ein Automat aufgestellt werden , der den
„ kleinen Führer " gegen 10 Pf . abgibt, ebendaselbst sei
auch ein großer Orrentierungsplan derStadt
f : r die mit den Zügen ankommenden Fremden ange¬
schlagen worden De : Vorsitzende bringt sodann eine
Mitteilung der Direktion des Apollotheaters zur Kennt¬
nis , nach welchem in diesem Jahre der Versuch gemacht
wird, auch den Sommer durchzuspielen . Schließlich wird
die Generalversammlung auf Donnerstag den 4. April
b . I . , abends 6 Uhr, in den großen Rathaussaal fest¬
gesetzt.

* Zuwendung . Nachdem die vom Verein Volks¬
bildung auf Anregung des Stadtrats eingerichteten
Arbeiter-Fortbildungskurse nunmehr beendet find , erhält
der genannte Verein die hiefür in Aussicht gestellte Bei¬
hilfe von 300 Mk. aus der Stadtkasse.

* Wegen zu geringer Frequenz der Volks «
lesehalle in der Schtitzenstraß -Schule, insbesondere
während der Stunden von 6—8 Uhr an den Sonn - und
Feerlag - Abenden setlva 30 Personen im Monat ) wird
beschlosie" , die Lesehalle vom 1 . April d. I . an zu diesen
Stunden zu schließen.

* Für die Erweiterung des städtischen Kabel -
nettes in der Kriegstraße, Durlacher Allee, Ludwig-Wil-
Heliii -Straße , Georg-Friedrich-Straße , Rintheimrrstraße ,
Lternbergstraße , Effenweinstraße, Veilchenstr . , Schwanen-
stroße , Goethe « und Scheffelstraße , sowie für die Ver¬
legung eines Hochspannungskabels vom Mendelssohn¬
platz durch di« Kapellenstraße bis zum Durlacher Tor
«letzteres zur Speisung von Motoren und als Reserve
für den Anschluß der Straßenbahn und de? Schlacht-
und Viehhofes im Falle der Reparatur der bestehenden
Anschlußleitungen hat der Stadtrat 40000 Mk. aus dem
zur Verfügung stehenden Kredit bewilligt.

* Städtische Lieferungen . Der Stadtrat hat fol¬
gende Lieferungen vergeben : Die Lieferung Don 100
Schutznnzügen auS Drellstoff für Straßenreiniger an die
Firnia L . Rügen hier , die Lieferung von 6(.0 Stück
kyanisierten Baumpfähle» für die öffentlichen Anlagen
an die Holzhandlung Jakob Lang, die Lieferung von
Fußbodcnöl für die städtischen Lehranstalten an die Lack¬
fabrik Georg Behrens, die Lieferung von Möbeln für
das neue städtische Krankenhaus wie folgt : eichene Möbel
und Stühle an die Firma I . L . Disielhorst, tannene
Möbel an August Schaier und an Bäder u. Schaier , die
Liewrang von Betriebsmaterialien für die städtische
Straßenbahn in nachbezeichneter Weise : Petroleum an
die Süddeutsche Petroleum - Gesellschaft in Mainz , Benzin
an Karl Rotb, Leinölfirnis, Terpentinöl und Bleiweiß
an Fritz Steiß, Putzlappen an Hermann Heß , bunte Putz-
ivolle an Abraham Strauß , weiße Putzwolle an W. Wolf
Sühne in llntertürkheiin, Zylinder- und Maschinenöl an
Josef Kaiser, konsistentes Fett an die Oelwerke Stern -
Sonneborn in Köln .

* Kostenfreien briefliche » Unterricht erteilt die
Ar teilung für brieflichen Unterrichtdes Deutschen Arbeiter-
Stenogrnphen -BundeS , Sitz Frankfurt a . M. Interessenten
an allen Orten Deutschlands erhalten den brieflichen
Unterricht nach genauer Anleitung, schriftlich und kosten¬
freier Durchsicht ihrer Arbeit durch geprüfte Lehrer.
Weitere Kosten als für Porto und Materialien erwachsen
den Teilnehmern nicht Anfragen find unter Beifügung
des üblichen Portos an Louis Flach , Frankfurt a . M .,
Graulengaffe Nr. 3V zu richten . — Bitte ausschneiden,
ausheben und unter Bekannten weitergeben.

* Gut abgelanfen . Am Donnerstag Abend nach
9 Uhr ivurde von der Hoftoreinfahrt eines Hauser der
Georg-Friedrichstraß« von einer unbekannten Person
mit einem Terzerol durch ein im 3. Stock des Hinter¬
hauses gelegenes Fenster geschossen , sodaß die Kugel in
das bewohnte Zimmer eindrang und an der Decke stecken
blieb. Was dem Vorgang zugrunde liegt, konnte noch
nicht aufgeklärt werden .

* Diebstähle . In der Nacht zum 19. März wurden
auS einem Keller in der Kaiserstraße mittelst Einbruchs
12 Flaschen Weißwein entwendet. — In derselben Nacht
stahl ein Unbekannter in der Bahnhof-Restauration 1 . und
2. Klasse einen dunkelgrauen Ueberzieher im Werte von
80 Mk. — Im gleichen Lokal wurde am 19. März einem
Herrn aus seinem Ueberzieher , den er an einem Nagel
hängen hatte, sein Kilomeierheft 2. Klaffe , daS am
19. März in Mannheim auf den Namen des Kaufmanns
Leopold Mayer -Dinkel in Mannheiin ausgestellt war ,
entwendet. — In letzter Zeit wurden sowohl in der
Südstadt als auch im Weststadtteil wiederholt Stallhasen
gestohlen .

Vermischtes .
8 Eine furchtbare Katastrophe wird aus Odessa

«weidet : Während einer Wohltätigkeits-Vorstellung im
vaale des Hotels St . Petersbourg , in dem die Feerie

Schneeflocken aufgeführt wurde, worin Kinder im Alter
von etlva 10 Jahren mitwirkten, fingen plötzlich die
Watteflocken an einem der Kinder Feuer. In wenigen
Augenblicken war die ganze Bühne ein Feuermeer. Unter
den Zuschauern brach eine furchtbare Panik aus . Es
spielten sich erschütternde Szenen ab. Die Kinder schrien
herzzrrbrechend um Hilfe. Alles hatte den Kopf ver¬
loren. 9 Kinder verbrannten , 10 sind fchtver verletzt .
Einige Mütter sind vor Schreck wahnfinnig geworden.

Letzte poft .
Es kommt immer besser.

M a n n h e i m , 23 . März . (Privattele¬
gramm de - Volksfreund . ) Der Untersuch¬
ungsrichter in der Schnupftabakaffäre hat gegen
den Redakteur der Volksstimme, Genossen Oskar
Geck , eine Strafe von 100 Mk. ausgesprochen und
zugleich die Zeugniszwangshaft angeovd-
net . Genosse Geck ist auf heute Vormittag 11 Uhr
vor den Untersuchungsrichter geladen.

Studt 's Abschied.
Berlin . 23 . März . Große politische lieber-

raschungen sollen für die nächsten Tage bevorstehen.
Wie die Berliner Morgenpost aus guter Quelle er¬
fährt . hat Fürst Bülow seine Abreise nach Rapallo
von heute auf morgen verschoben . ES geschah die-

aber nicht aus Gesundheitsrücksichten, sondern weff
die Studt -Krise zur Lösung gebracht werden soll.
Der Kultusminister wird schon in den nächsten
Tagen gehen. Sein Nachfolger ist bereits in feste
Aussicht genommen.

Ein Sozialist Bürgernieister von Paris .
Paris , 22 . März . Der unabhängige Sozialist

L e f eb v r e wurde mit 42 gegen 33 Stimmen zum
Vorsitzenden des Pariser Gemeinderats gewählt . -

Bo » den rumänischen Banernunruhen .
Jassy , 22 . März . Nach den bisherigen Fest¬

stellungen sind 350 Gutshöse geplündert worden,
außerdem in mehreren Städten zahlreiche Häuser.
Der Verkehr auf den Bahnhöfen beginnt^ » fftocken ,
da die Bauern die Züge anhalten und die Passagiere
ausplündern . Auffallenderweise wurde das Gut
des Fürsten Ghika von den Bauern vollkommen
verschont , doch verlangten diese , daß der Fürst sofort
von Bukarest auf das Gut zuriickkehre und dort ver¬
bleibe, was auch telegraphisch zugesagt wurde. Die
Stadt Botoschani gleicht einem Trümmerhaufen .
Der angerichtete Schaden betrügt mindestens 4 Mil¬
lionen Kronen . Die Bauern haben bei der Plünde¬
rung der Bankhäuser Wertpapiere als gewöhnliche
Papiere zerrissen .

Russische Revolution
Der Hungerstreik als Preffionsmittel .

*

Petersburg , 22 . März . In den Gefäng¬
nissen von Kostroma, Minsk, Kasan, Twer und
Jekaterinoslaw haben die politischen Gefangenen
mit dem Hungerstreik begonnen , um ihre Freilas¬
sung zu erzwingen.

Aus der Duma .
Petersburg , 22 . März . Der von 87 Abge¬

ordneten in der Reichsduma eingebrachte Antrag
auf die Bildung einer Kommission zur Beratung
einer Amnestievorlage rief einen Beschluß der ver¬
einigten Gruppen der Gemäßigten und der Rechten
hervor , durch den die Gewährung eiper allgemeinen
Amnestie und auch einer teilweisen Amnestie in
diesem Augenblick nicht für zeitgemäß erklärt wird ,
weil sie als Recht der Regierung gedeutet werden
könne .

Petersburg , 22 . März . Die Sitzung wird
um 11^ Uhr eröffnet. Der Präsident verliest dann
die Eingänge , sowie den Bericht und den Antrag
auf Ungiltigkeitserklärung der Wahlen in der Pro¬
vinz Pensa , Tobolsk und Kaluga , ferner eine von
32 Deputierten Unterzeichnete , in der nächsten Sitz¬
ung zur Beratung konimende Mitteilung über poli¬
zeiliche Uebergriffe gegen den Deputierten Sigow
aus der Provinz Perm und eine von 87 Deputierten
Unterzeichnete Amnestie . Die Duma geht dann zur
Wahl verschiedener Kommissionen über.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . i Maschinisten und Heizer . ) Sonntag den

24 . März , nachmittag« 3 Uhr , Versammlung in Grün -
winlel zur Wacht am Rhein . Der Vorstand.

Daxlande » . ( Soz . Wahlverein.) Samstag den 23 . März ,
abends 8 Uhr . im Lokal zur Sonne , Mitgliederver¬
sammlung mit Stellungnahme zum Parteitag . Un¬
bedingtes Erscheinen notwendig. Die auSgeliehene«
Bibliothekbücher sind mitzubringen. 1144

Der Vorstand.
Dnrlach . (Allg . Kranken » und Sterbekasse der Metall¬

arbeiter (C. H . 291. Sonntag , 24 . März, von 10 Ilhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags, im roten Löwen :
Abgeordnetenwahl zur Generalversammlung. Das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder erwartet
117« Die Ortsverwaltung .

Aue bei Durlach . (Soziald . Verein .) Sonntag , 24 . März
nachmittags 3 Uhr , im Lokal zum Schwanen : Mit¬
gliederversammlung. Um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen der Parteigenossen wird gebeten . 1 : 24 . 1

Fretburg . (Soz . Verein ) SamStag den 23 . Mörz,
abends Punkt halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung
bei Santo . Tagesordnung : Die Lehren der Reichs -
tagSwahl . Um zahlreiches Erscheinen bittet
1149 .1 Der Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
Nach Freistett . Dir Notiz galt jemand anders .

Ich kann nicht nach dorten komnien. K.

Briefkasten des Zlrbeiterfehretariats.
(Bureau : Kurvenstraße Nr . 19, II . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12—y,2 Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
Nach Hausen i. W . Der betreffende Lohnabzug ist

durchaus unberechtigt. Die Arbeiter sollen den ihnen
zu Unrecht abgezogenen Betrag zurückverlangen und,
wenn die Rückgabe verweigert wird, Klage führen.

K. ln N. Die Wartezeit beträgt bei der Invaliden¬
rente , wenn mindestens 100 Beiträge auf Grund der
VerstcherungSpflicht geleistet worden sind, 200 Beitra ^s -
wochen, andernfalls 500 Beitragswochen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»
arttkel. Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde-
ßritung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e i h m a n n ; für die In -
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
Vollsfreund Geck u. Eie ., sämtliche in Karlsruhe .

Haferfrikandellen . Liter Wasser, 1 Zwiebel, da »
nötige Salz , etwas geriebene Muskatnuß. 20 g Butter ,
>/« Pfund gewalzte Hafergrütze, 100 g Paniermehl , zer¬
riebene» Weißbrot, nicht das gefärbte Griesmebl , 2 Eier,
60 g Fett . — DaS Wasser , die feingeschnittene Zwiebel .
Salz . Muskat und Butter läßt man zum Kochen komnien .
Gibt dann die Grütze hinzu und läßt unter Rühren so¬
lang« kochen , bis fich die Masse vo n Topfe löst, nimmt
vom Feuer, fügt 1 Teelöffel Maggi's Würz«, 1 — 2 Eß¬
löffel Paniermehl . 1 ganze» El und ein Eigelb hinzu,
rührt alle» gut untereinander und breitet die Masse zum
Erkalten auf flacher Schüssel aus. Hierauf formt inan
8 Frikandellen, rollt sie in dem zerschlagenen Eiweiß und
übrigen Paniermehl und bäckt sie in heißem Fett recht
braun . Wohlschmeckend zu Salat , Spinat , Sauerkraut usw.

Reeller Total ' AnsTerkanf "Wz
Herren -Mode -Artikelnwegen gänzlicher Geschäftsaufgabe anderweitiger Unternehmen halber.

Auf mein grosses reichsortiertes Lager in sämtlichen
Krawatten
Kragea
Mansch ettea

Weisse Oberhemden Trieot Wl - che Hüte Schirme
Bnnte Oberhemden Unterseuge Hiitaen Stöcke
31 aehthemden Strümpfe HesrntrXger Portemennalea

Manscliettenknttpfe
¥ orateeknadelm

ete . et «, etc .

Berichtigen Sie meine
Bebauten fter . gewähre ich -2S °

|o Rabatt . öeberzeugen Bie fich von
der Prefewürdigheit .

S*riltee of Walles gaiserstrasse 24.



E. von den Steinen & Cie., Vald bei Solingen 4948tablwaren -fabrih
und Versandhaus .

versende per Nachnahme:
Eine hochfeine

echte
Nickelkette

wie Abbildung. Nr. 40458 mit
Anhänger , 25 cm lang. Elegantes gediegenes Fabrikat zuMlf « l « 60franko .

Garantie : Umtausch wenn nicht sefällt oder Betrag zurück.

Katalog
unserer sämtlichenWaren
mit va. 6000 Abbildungen
versenden an Jedermann
umsonst und portofrei .

Jedem Bezöge wird flnbattscheln
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Polsterwaren

Braut-Aussteuern
Wchnuncs-Einrchtungen

Kinderwagen
Xerrengarderobe
flaraengarderobe
Kindergarderobe

Teppiche und Gardinen

Frühling *.
Der Winter ging mit Wut und Sturm

Mit Zischen und mit Brausen.
Er rüttelte an Tür und Turm.
Jetzt lacht der FsrÜbling brausten.
Es knospt und sprietzet weit und breih
Vergnügt sich zu erneuern
Und Mutter Erde legt ein Kleid .
Ein neues an zum Feiern.
Ihr Menschen laßt ' » Euch Vorbild sein.
Der Lenz ist da, sett heiter I
Und kommt Ast zu unS heran ;

. Kauft ein Euch neue Kleider.
Gar große Auswahl führen wir
Für Männer und für Knaben,
Für wenig Geld , da könnt Ihr hier
Den besten Anzug baden.
Kommt Ihr zu uo « von Stadt und Land,
Werd' gut bedient Ihr sein.
I, . & ti . ltreyftiMS sind bekannt.
Dort kauft Ihr billig ein.

Große Auswahl in

Hessen- und Knaben -Garderoben, Konfirmenden-lnzGge
Staunend billig !

L. & S . Dreyfutz
Kriegstratze 8, Ecke Kronenstr .

Mitglied des Rab «ttt «Sparvereins .
1183
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Auf 1174

Teilzahlung I
Stnopte Diskretion !

Sbersberger & jtaes^
Zuckerwarenfabrik

Dätailsreschäft : Xronenstrasse 48
empfehlen ihre reich sortierte 1178

ö Dster - Ausstellung
_ Roten «

fS t 3 Gelben «
Jo3 » Rahm «
Mg “ ®

’
® Schokolade «

l § f >
* a B ; Fondants «
8 » SZ Conserv «
8 » Ä §* Cr&me«
* glj

“ Marzipan «
a * 3 Schokolade «

Carulten
ln idlen
Grössen .

Int
Schokolade «
Milch«Schokol .«
Kaffee -Schoko !.«
Marzipan «
Noisette «
Fondants «
Kibitz «
Pistazien .
Croquant *
Trink -Eier mit vergeh . Füllung.

» Itl
gl £ a
ko * ®

.s « i

NB . An Sonn- und Feiertagen bleibt unser Laden Eronenstrasse 48, wie

un8«r Fabrik - and Engros -Geschiift , Wielandstrasse 25 geschlossen .

Jim roten pmrn, Viirlch .
Jonettag , dcn Ä4. März , abends :

Grosses hmnor. Konzert
FröhUch -Stauch it84

szuglosch AbscbiedSteier der Familie I . Ganter !.

H9
* Diverses Neues . MW

Anfang 3 Uhr . M « H Eintritt 88 Pfg .
Hierzu ladet freundlichst ein Familie biautzer .

ujrbuod

18 90

Karlsruhe

( Tanxk arsns )
Heute Samstag Abend , Punkt

halb r» Uhr , bei Mitglied I e h i e
„ Zum Degeuselb " 1175
ZebluLLkräurebs».
Hierzu laden wir unsere Mitglieder

nebst Angehörigen sreuudlichst ein.
Der Vorstand .
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Erscheint nr tfanmt
Mr di- Zeitschrift .

Arbeit " überall tüchtig , ^
^

Vertreter
gegen hohe Vergütung a- s»^

Gefl. Offerte» an

7r .MNsr . ; »r>cli,,h,sk > ,
Schützenstrahe A4.

l-ir ßraatlrüF *
“

2 neue vollst. Bette » j« it Rotzh^ r
matr ., 1 Shiffonmer. Sriegelsch ^ -
Bertiko, Divan , Küchenschranh s»r»^
Tisch u. Stühle wird zusaouu«, e »
einzeln billig abgegebea. <72 -
Seubrrtstraste L, Part . 6. -

DdWDAWchGGDDDHHWgg
ijüeine Anzeigen.

'
• lrnal im Monat f. Abonn . 8 geile» 4
A gratis , jede weiter« gelle 10 $ jn <

dH^ iippurrerstr . 23 , 4. ©t , iftej -
ol möbl. Zimmer zu vermiet,«. ?
Lcheffelstr . 68 , parl.. lst soQ
wm oder 1. AprU «in Zimmer mH ;
oder 2 Betten z« vcrmieten .
^ tetnstr . 5 , 4. St . r .. tan« ach

stiller Arbeiter sofort Schlad
stell« erhalten . _

Sdjrfiurr,
strah« 24.

^Virautfräuje , B>ld^ Photagra;
je werden flaufib u. bin. * in . „

von Gustav Hinte , Beiertheim.
* -p ‘

goB#rnmifMltiö LE
zu kauf, gesucht. Lutsenstr . «v» H .i
Tleene trächtig. 1 I . alt , weg. Un
«MMlt zu verkaufen . Preis 28 SU
Albstraste S , 2. St .. Mühlburg .

ei» Wurf echte , zu verk.
, Humboldstr . 31 , 2. St.Dackel

TlundLilM . ein o-nerik. Stuhl , billig
chlntznufly , zu verkaufen . Nähere»

Führred
Fasanenftr . 37 , 3. St . l.

fast neu . wegen Wegzug
zu vert .iufen.

Biorgeustratze 4 , 4. St .

lalmad Le——gut erh^ z,
iJ.u erfrage«

Marienstr . Z8od llaiseraUee ILA

KiMrIik,w,e » &5
‘Ä

Jagerftr . 54 , Dnrlach .

Kmdllmske
preisw . z . Verl . Morienstr. SV, 4 St . r.

mit Plüsch >berzug und Ro^
♦ flf ** haarpolster , gebraucht , billig
zu verkaufen. Gervuigstr . 3U, 5, <5L

gm erhalten, billig
zu verkaufen.

Augustastr . 14 , 5. St .
Her»

is. billig zu verk.,
daselbst s. eine Fra»

Näharb . a . Art . Werderstr. 63 H. 3. St.
sucht noch Kundschaft in
u. au^er dem Hause.

Körnerstr. 23, 2. r .

Standesbuch » NnSzuge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
11 . März : Hau» Friedrich, Valn

Friedrich Klouda, L otlker . 12. März :
Eniil Hermann . T . Rudolf Fischer,
Schlosser. Friedrich Konrad, Bat«
Konrad Wolf, Glaser. 15. März !
Katharine Soste, V. Heinrich Keim,
Wirt . Rosa EUsodeth . Vater Jak«»
Haller , Wirt . 10. März : Haas
Rudolf Heinrich. P . Albert Schäfer,
Kunstmaler . Kurt Han», B . Tbomat
Speidel , Gärtner . Hedwig Luis«,
Vater Erwin Burger, Refereudär .
Otto Johann AndteaS, B. Andreas
Bischofs, Kanzlei- «hilf«. August ,
Vater , Jakob Wetsz . Maler . Artur
Emil , Vater Reil hold Helfiens' eia,
SLreinermeister . Han» Rudolkh
Heinrich. Vater Albert Scharfeh
Kunstmaler. Erna Anna und Helm«
sZwillingeh Vater Franz Eeag«,
Schuhbändler . 17. März : M-ne
Johanna , Vater Erast Hertweck,
Kanzleigehilfe. Paula Hilma Gr«
Vater Bernhard Bach, Zahntechniker.

Ca. 3000 Stück
%fertige Damen -Blusen , in Seide , Spitseastoff,

karriert und gestreifte Wollstoffe , WolLmousseline, weiss Seiden -
Batist mit reicher Stickerei und Waschblusen, darunter einzelne

Modellstück» in Pariser und Wiener Ausführung zu enorm billigen Preisen.

Costüm -Röcke
in Tnch , Cheviot , melierte Stoffe , englischer Genre , in schwarz, grau und blau , mit

und ohne Falten , das Stück von Mk. 2 .45 an.

Unter -Röcke
in Tuch , Wolle, Seidenlüstre, Alpacca , Leinen und weisse Stickerei- Waschrücke , das

Stück von Mk. 2 .00 an .

Schürzen
in schwarz , weise und farbig, für Damen und Kinder in Reform, Hänger, Träger und

Buntschürzen, das Stück von 32 Pfg. an.
Auf obige Artikel gewähre 10 Proz . Rabatt in doppelten Rabattmarken «

1 Posten Reste in Tennis -Flanelle per Meter von 55 Pfg an.

Farbige Herren u. Damen -Hemden , sowie weiss und farbige Damen¬
wäsche in solider Ausführung zu enorm billigen Preisen.

Jacob Löwe , (Adolf Lowe Sohn)
*n gras Versandhaus In Manufaktur , Mode u . Ausstattungen e« ditait

Adlerstrasse 18a ee KARLSRUHE * * Adlerstrasee 18a
Ŵ T Mitglied des Babatt -Spar -TereinR . *1
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